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Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angren 


Die Sternbilder des Thierkreiſes im 
Geſellſchafts-Kreiſe. 
(Schluß.) 


Der Krebs im Gefelfhafts-Kreife geht Jedem ſchon 
auf drei Schritte rückwärts aus dem Wege, fein Treiben 
iſt ein immer answeichendes, eben fo feine Rede; man er 
halt von ihm nie eine beſtimmte Antwort, nur eine Gegen⸗ 
rede, die auf jede andere Frage eben fo gut oder ſo ſchlecht 
paſſen würde, wie auf die eben an ihn gerichtete. Gleicher⸗ 
weife verhält ſich feine Gefälligkeit, er übt dieſe nur im 
Bedauern und Entſchuldigen, nicht dienen zu können; wenn 
er nur ahnt, daß Etwas von ihm gefordert werden könnte, 
zieht er ſich ſchon zurück. a a 

(Seitenhieb der Satire: Dleſe Krebſe find höchſtens 
auch nur genießbar in den Monaten ohne R, denn in der 
rauhen Lebenszeit können fie Einen durch ihr ſaft⸗ und kraft⸗ 
loſes Zurücktreten von allem Beiſtande zur Verzweiflung 
bringen.) a 

Habt keine Furcht vor dem Sternbilde des Löwen 
im Geſellſchafts⸗Kreſſe. Es iſt nicht der König der Wäl⸗ 
der, es iſt ein gezähmter, in dem Kaſten einer Menagerle; 
er brüllt nur, ſchüttelt die Mähne und legt ſich nieder; 
wenn man ihn recht ſcharf anſieht, ſchreckt ihn der männ⸗ 
liche Blick eiu. Sein Rachen iſt groß, womit et feine 
Kühnheit hinausbrullt, doch kann man ibm getroſt, wenn 

man nur mit ihm umzugehen verſteht, den Kopf hineinſtek⸗ 
ken, et beißt nicht. Er hat nut Muth gegen die Furcht. 


. 


zenden Orte. 


Recht genau betrachtet ſteckt gar kein Löwe in ihm, er hat 
nur die Haut eines ſolchen um, und wenn man ihm dieſe 
abreißt, fo findet man das geduldige Thier darunter, das 
nicht zu widerſprechen wagt und nur ein gedehntes J — a 
Y— ertonen laßt. 

(Seitenhieb der Satire: Ich halte ihn für einen Amel⸗ 
ſenloͤwen, der nur die kleinen friedlichen Thiere, die ihre 
Arbeit FIN und ſorgſam fortſetzen, ſchreckt.) 

Zahnlos — reizlos — reich an Jahren — arm an 
Anbetern — von loſem Munde — das fünfte Rad am 
Wagen — knarrend mit der Zunge, wie ſechs trockene Rä⸗ 
der — eine antike Vaſe, voll der neueſten Skandalgeſchich⸗ 
ten — macht Alles klein, ſogar die Zahl ihrer Jahre — 
langweilig für Andere — ihre eigene Lebenszeit verkürzend 
— das iſt das Bild der Jungfrau, nota bene: der alten 
Jungfer im Geſellſchafts⸗Krelſe. 

(Seitenhieb der Satire: Wenn ich nicht Frau Sa⸗ 
tire wäre, ich möchte eine alte Jungfer ſein!) 

Sie haben wohl ſchon das Kunſiſtück des Taſchenſple⸗ 
lers geſehen, aus einem Fäßchen die verſchiedenſten Wein⸗ 
ſorten heraus zu zapfen, dort zeige ich Ihnen ein ſolches 
lebendiges Zauberfäßchen. Jener Mann hat für Jeden, mlt 
dem er ſpricht, ein eigenes Venehmen, eine eigene Sprache. 
Er iſt eine Waage, der den Einſluß, die Macht, das Ver⸗ 
mögen deſſen, mit dem er es zu thun hat, genau prüft, 
und dann richtet ſich das Zünglein an der Waage, feine 
eigene Zunge, darnach! Wald halten Sie ihn für den ge⸗ 
ſchmeidigſten, liebenswürdigſten Mann, bald für einen ran⸗ 
hen Grobian; im erſtern Falle konnen Sie dreiſt ſchließen, 
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daß er ſich an Einen anſchmiegen will, im letztern, daß Ei⸗ 
ner ſich an ihn bittend wendet. Sein ganzes Weſen iſt 
eln fietes Schwanken zwiſchen Kriecherei und Hochmuth und 
er würde, auf welche Waagſchaale er ſich auch legte, als 
perſoulſicirte Kriecherei oder als perfonificirfer, Hochmuth, ſiets 
der entgegengeſetzten das Gleichgewicht halten. 

(Seitenhieb der Satire: Der iſt ja eine Amphibie von 
einem menſchlichen Unweſen; wenn er auf dem Lande genug 
im Staube herumgekrochen, ſtürzt er ſich in die Wogen und 
macht durch den Schmutz, der ihm anklebt, das klarſte Waſ⸗ 
ſer trübe.) 

Warum hat der liebe Herrgott Skorpfone geſchaf⸗ 
fen, da es doch Menſchen giebt, welche dieſe Beſtien an gif⸗ 
tigen Biſſen noch übertreffen? 
aber auch fragen: warum hat der liebe Herrgott Eſel ges 
ſchaffen, da es doch Menſchen giebt, die noch weit dümmer 
find, als dieſe? Jedoch die Eſel haben ihren Nutzen, der 
uns bekaunt iſt, die Skorpione ſicher auch; wir kennen ihn 
nur noch nicht. 
Gall und Geifer ſpritzenden Reidhammel ſcheinen die Schlacke 
zu fein, welche der Schöpfer bei Seite warf, da er das 
Modell des Menſchen entwarf; ſie ſind die zu Menſchen 
gewordenen Teufel, das von Fleiſch und Haut umgebene 
böſe Prinzip. Wie man ſich vom Skorpionsbiſſe heilt, in⸗ 
dem man einen zerdrückten Skorpion auf die Wunde legt, 
ſo giebt es nur ein Mittel gegen die Slorpions⸗Menſchen, 


fie zu zerquetſchen, zu vernichten; ſo lang ſie noch einen 
freien Alhemzug haben, fprigen fie Geifer auf ihre Neben» 


menſchen. Andere kränken, Andern ſchaden! iſt die Aufgabe, 
an der fie unabläſſig arbeiten. Keine Vernunft, keine Liebe 
kann fie beſſern, denn auf Vernunft, Milde und Liebe ſind 
fie juft am giftigſten. Sie haben nur die eine Freude im 
Leben, weun fie die Freude aus dem fremden Leben heraus⸗ 
reißen können. 5 N 

(Seitenhieb der Satire: Wo andere Leute das Herz 
haben, liegt bei dieſen eine gewaltige Gallenblaſe, voll ver, 
dorbener Säfte, und an der Stelle der Gallenblaſe liegt 
ein drückender Gallenſtein; dringt jemals eiu beſſeres Ger 
fühl in ihre Bruſt, ſo muß es bald in dem Geifer erſtik⸗ 
ken; fie können das Gute nicht verdauen und verderben es 
nur, fie leiden an einer fortwährenden Obſiruction der Gut⸗ 
müthigkeit, die Bosheit nagt als zehrender Krebs an ihrer 
Bruſt, es iſt eine unheilbare Verweſung des beſſeru Selbſt, 
ihre Nähe iſt auſieckend, ihr Athem verpeſtet.) 

Du glaubſt wohl gar, 

Dein Witz ergötze mich! 

Ich lache zwar; 

Doch lach' ich über — Dich! 

Der Schütze des Geſellſchafts⸗Kreiſes hält feinen Bo⸗ 
gen geſpannt, um jeden Moment einen Pfeil des Witzes 
abzuſchießen. Er ſpitzt alle feine Sinne, um ſcharf aufzu⸗ 
paſſen, wo er etwas Lächerliches fande, und läßt ſich die 
ergiebigfie Gelegenheit dazu entgehen, die ihm werden würde, 
wenn er ſich fortwährend ſelbſt im Spiegel betrachtete. 
Glaubt er einen Witz geſchoſſen zu haben, ſo kündigt er 
ihn durch eine Salve an, er lacht zuerſt ſelbſt laut auf und 


Eben ſo gut konnte man 


Aber dieſe Menſchen Skorpione, dieſe 


das Beſie an feinen Witzen iſt, daß er das Schlechleſte da⸗ 
von weglacht. Solch ein Schütze macht mit jedem Witze 
eiue Kunſtreiſe durch den Kreis feiner Bekannten. Wo er 
Einem begegnet, lacht er ihm ſchon auf zwanzig Schritte 
weit entgegen, und bevor er grußt, ruft er: ich muß Ihnen 
einen gottvollen Witz erzählen! Poſſirlich iſt es, wenn ihm 
ein Witz auf die Scele brenut und er nicht damit aukom⸗ 
men kann, weil er, immer zu ſprechen anfangend, von un 
dern unterbrochen wird, dann ſieht er aus, als wollte er 
ſich übergeben und konute uicht; er kaͤmpft mit einem Drucke 
im Magen und kaun ſich nicht Luft machen. Aneldoten⸗ 
bücher lernt er auswendig, aus allen Zeitſchriften klaubt er 
die Eiufalle und Benmots heraus und reißt ſtetls auf 
die ungeſchickteſie Welſe die Gelegenheit herbei, um ein 
gehöttes Impromptü anzubringen. Ftledrich den Großen 
feunt er weniger als Helden, als Phbiloſophen, was geht 
ibu der große König an, aber die Anekdotchen aus deſſen 
Leben weiß er alle. Da muß ich Ihnen eine Anekdote 
erjahlen! — iſt ſeine ſtebende Redensart. — Guten Mor⸗ 
gen! — da muß ich Ibnen eine Anekdote erläblen! — 
Waren Sie ſchen in der Kunſtausſtellung? — Da muß 
ich Ibuen eine Anekdote erzablen! — Ich habe eden mit 
Bedauern gehört, daß Ihre Frau febr gefährlich krank iſt! 
— Da muß ich Ibneu eine Auekdote erzählen! — Mer 
den Sie morgen in die Kirche gehen? — Da muß ich 
Ahnen eine Auekdote ergäblen! — Ich habe cia höchſt 
wichtiges Geſchäft, ich muß mich Ihnen empfehlen. — 
Da muß ich Ihnen eine Anekdote erzählen! — Geben 
Sie doch dem armen Manne Etwas, er ſieht ja wie die 
Noth und das Elend ſelbſt aus. — Da muß ich Ihnen 
eine Auekdote erzählen! — Werden Sie nicht endlich ein⸗ 
mal davon abkomwen, Einen ewig mit Ihrem: „Da muß 
ich Ihnen eine Anekdote erzählen“ zu langweilen! — Da 
muß ich Ihnen eine Anekdote erzählen ! 

(Seitenhieb der Satire: Wenn es ſolch ein Schütze unr 
dabei bewenden ließe, ſelbſt auf die Anekdotenjagd zu gehen; 
doch mit dem geſchoſſenen Wildpret geht er wieder, um es 
los zu werden, auf die Menſchenjagd, und bei die ſer zeigt 
er ſich als ein ſehr ſchlechter Schütze, denn er will das 
Zwerchfell treffen und verletzt nur das Trommelfell.) 

Der Steinbock im Geſellſchafts,Kreiſe bat, eine un 
geheure Gewandtheit, über alle Hinderniſſe leicht hinweg zu 
ſpringen, auf alle Wagſtücke hinanzuklettern, und reißt, die 
ihm folgen, leicht auf eine ſo ſchwiudliche Hohe hinauf, daß 
ſie, wie weiland Kaifer Mar auf der Martius Wand, cines 
Engels bedürfen, der ſie wleder auf den vernünftigen Weg 
bringt. Er ſucht die Leute in die tollſien Spekulationen 
binaufzureiſſen. und er, der ſelbſt nichts zu verlieren bat, 
bringt Andre nur um das Ihre. Dabei wird man ſeiuer 
nie habhaft, um ihn zur Rechenſchaft ziehen zu können. 

(Seiteubieb der Satire: Er zieht die Leute hoch hin 
auf, hoch oben aber findet man nichts, als blauen Dunſt) 

Der allzeit fertige. Gelegeubelisdichter, der bei allen 
vorkommenden Fällen uns mit dem Tropfbade (er iſt der 
Tropf, der das Bad bereitet) feiner ungertimten Reimereſen 
begießt, iſt der Waffermaun. Er beutet das unendliche 


Meer der faden Floskeln und unſinnigen Redensarten aus 
und kommt dabei nie auf's Trockne. Er iſt eine wahre 
Reimklappermühle, ein Reimlexicon, welches nur die gleich- 
klingenden Endworte der Verſe zuſammenbringt und ſich um 
den Sinn des Uebrigen wenig kümmert. Er iſt ein ger 
theiltes Geſicht, das mit der einen Hälfte, als Hochzeitscar⸗ 
meu, lacht und mit der andern, als Grabeslied, weint. 

(Seitenhieb der Satire: Bei manchen Hochzeiten fin, 
det mau aber nur in ſeinen Gedichten den Einklang, und 
wie ſollten an manchem Grabe die lachenden Erben ihre 
Trauer zu erkennen geben, wollte er ihnen nicht durch ſeine 
Lieder aushelfen!) 

Vom Waſſermanne iſt der Uebergang leicht zu den 
Fiſchen; Schade nur, daß Jener ſich nicht an dieſen ein 
Beiſpiel nimmt und ſtumm bletbt. Fiſche giebt es in der 
Geſellſchaft mannigfacher Art: Da giebt es Rochen, die 
Alles verſchlingen, die Devoten werden ganz und gar 
zu Bückliugen, an Häringen fehlt es nicht, ſie ſind 
nur noch ungeſalzen, Viele kommen kopflos zu Markte, 
und baben dabei nichts verloren, die Schmeichler und 
Schlauen gleichen den Aalen, nach den Goldfifchchen wird 
am meiſlen geangelt, und ſie beißen nur zu oft an den 
Köder der Schmeichelei an, die Regenwürmer des Köders 
kommen aber dadurch nicht ſelten aus dem Regen in die 
Traufe; viele Karpfenköpfe ſperren ihr Maul ſtets weit auf, 
es kommt aber nichts Geſcheites dabei heraus. Ganz junge 
Mädchen neunt man mlt Unrecht Backſiſchchen, denn die Vack⸗ 
ffche werden auf den Roſt gelegt, und an die Mädchen 
legt ſich der Roſt erſt, wenn ſie alt werden. 

(Seitenhieb der Satire: Wenn Einem nur auch in 
jeder Geſellſchaft ſtets jo wohl wäre, wie den Fiſche im Waſ⸗ 
fer; gar zu häufig wird aber Einem nur fo proſaiſch und 
kalt dariu zu Muthe, als hätte wan Fiſchblut und nicht 
heißes Meuſchenblut in den Adern.) € 

— — Hier ſchließen die Auſichten der beiden Schwer 
ſtern; die der Satire fichen ſtets unter denen der Ironie, 
es mag daher Jeder über die Satire wegſehen und denken: 
es iſt ja nur Ironle! 

f er Julius Slucerus. 


Pater Abraham a Sancta Clara. 


In den heut zu Tage ſo ſehr cultivirten und ſuper⸗ 
eultivirten Antitheſen⸗ und Wortſpiel⸗Witzen war Abraham 
a Sancta Clara ſchon Meiſter; und ſchwerlich dürfte er, 
der ror beinahe 200 Jahren lebte, von ſeinen jetzigen Nach⸗ 
ahmern übertroffen werden. Man urtheile: 

Ach! ach! ach! was wirft Du für Wunderdinge 10 
Hofe ſehen. 

Du wirſt zu Hofe ſehen lauter Fechter, aber nur ſol⸗ 
che, die da über die Schuur hauen. 

Du wirft zu Hofe ſehen lauter Fiſcher, Aber uur fol 
che, die mit faulen Fiſchen umgehen. 

D. w. z. H. ſ. lauter Schneider, aber nur ſolche, die Einem 
ſuchen die Ehre abzuſchneiden und ein Schandflecken anzuhängen. 

Du wirft zu Hofe fehen lauter Drechsler, aber nur fol 
che, die Einem ſuchen eine Naſe zu drehen. 

Du wirft zu Hofe ſehen lauter Maler, aber nur ſolche, 
die Einem was Blaues vor die Augen machen. 

Du wirſt zu Hofe ſehen lauter Fuhrleute, aber nur 
ſolche, die Einen hinter das Licht führen. 

Du wirft zu Hofe fehen lauter Geiger, aber nur ſol⸗ 
che, die Einen zu ſtimmen ſuchen. 

Du wirſt zu Hofe ſehen lauter Köche, aber nur ſolche, 
die Einem die Suppen verſalzen. 

Du wirſt zu Hofe ſehen lauter Tiſchler, aber nur ſol⸗ 
che, die Einen ſägen und hobeln. 

Du wirft zu Hofe ſehen, daß alldort ſo viel Tren zu 
finden, wie Speck in der frommen Juden Küchen, 

Du wirſt zu Hofe ſehen, daß alldort die guten Freunde 
ſind, wie die Steine auf dem Brettſpiele, welche uur den 
Namen Stein tragen, und von Holz ſind. 

D. w. 1. H. f., daß man allda die Nackende bekleidet, 
aber nur in Wahrheit, da dieſelbe nicht bloßer darf erſcheinen. 

D. w. z. H. ſ., daß wan die Hungrigen ſpeiſet, aber 
nur mit Worten. 

D. w. z. H. ſ., daß es mitten im Sommer Eis ge⸗ 
froren, denn allda iſt das Schlüpfern und Fallen gar zu gemein, 

D. w. z. H. ſ. ſchlechte Suppen, aber viel Löfflerel. 

D. w. z. H. ſ. wenig Andacht, aber viel Verdacht. 


i eb re I ů ů ů ů —ů — — 
Reise um die Melt. 
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» Den Asphalt, von dem In den Zeltungen fo viel 
geſprochen wird, und deſſen man ſich in Paris zum Bele⸗ 
gen der Straßen, fo wie der Dächer und Fußboden in Häu⸗ 
fern, bedient, erhält man von Pyrimont bei Syſſel, und er 
iſt elne Miſchung von kohlenſaurem Kalk und Erdpech. Hat 
man die Maſſe geröſtet, fo verliert fie den vierzigſten Theil 
vom Gewicht, zerfällt in Pulver, oder kann leicht zerſloßen 
werden. Dieſem Pulver fügt man noch etwas Erdpech zu, 
daß die Maſſe zähe werde, auch ſiebt man kleine Steine 
darauf, wenn die Maſſe als Straßenpflaſter gebraucht wer⸗ 


den fol. Sie bricht nicht, ſondern iſt wie mineraliſches 
Leder. Weder Sonne noch Regen ſcheinen eine Einwirkung 
fh. zu haben. Der Duadratfuß koſtet etwa 4 — 5 Gros 

en. f 5 
„ In Europa trauert man allgemein ſchwarz, well 
dieſe Farbe, die der Fluſterniß iſt, welcher der Tod, als eine 
Beraubung des Lebeus, gleicht. Ju China bedient man ſich 
der weißen Farbe, weil man hofft, daß der Todte im Him⸗ 
mel, dem Octe der Reinheit, if. Ju Aegypten iſt es dle 
gelbe Farbe, weil die Blumen und Blätter bei ihrem Ab⸗ 
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ſterben dieſe Farbe annehmen. In Aethlopien iſt die braune 
Farbe üblich, weil ſie die Farbe der Erde bezeichnet, aus 
der wir entſtanden ſind und zu der wir zurückkehren. In 
einigen Theilen der Türkei iſt blau die Farbe der Trauer, 
weil es die Farbe des Himmels iſt, wohin die Abgeſchiede⸗ 
nen kommen; in andern dagegen purpur und violet, weil 
beide eine Miſchung von blau und ſchwarz find, und erſte⸗ 
res Schmerz, letzteres Hoffnung bedeutet. Man ſieht alſo, 
daß alle Farben der Reihe nach, für traurig gelten können. 
„Auf dem Rathhauſe zu Leipzig iſt über der Raths⸗ 

ſtube eine goldene Tafel mit folgender alten Juſchrift auge⸗ 
bracht: 3 

Erſtlich, wenn Ihr im Rathe ſeid geſeſſen, 

Sollt Ihr Gottes und Eures Eides nicht vergeſſen; 

Zum Andern, keine Sache nicht verwagen, 

Vor allen Dingen von gemeinem Nutz rathſchlagen; 

Zum Dritten, den Armen halten als den Reichen; 

So wird Gott's Gnade nicht von Euch weichen. 

Zum Vierten, die Böfen ohne alle Gnade ſtrafen lan, 

So wird Euer Regiment in allem Guten beſtahn. 

Werd't Ihr aber das verachten und kraͤnken, 

So wird Euch Gott in's hoͤlliſche Feuer verſenken. 


» Mit dem Jahre 1850, alſo in 12 Jahren, wird 
endlich den Hamburgern vergönnt werden, unentgeldlich in 
den ſchönen Sommerabenden friſche Luft zu ſchöpfen. Mit 
dem Jahre 1850 nämlich ſoll erſt die dortige läſtige Thor⸗ 
ſperre aufhören. Wahrſcheinlich hat man das Jahr 1850 
deßhalb gewählt, weil in dieſes die Jubelfeier der Erfindung 
der Luftpumpe fällt, welche 1650 bekanntermaßen von Otto 
v. Guericke erfunden wurde. 


. Von der „Kunst reich zu werdens, von Dr. Bergk, 


iſt kürzlich die zweite verbeſſerte Auflage erſchienen. 
Die Verbeſſerung dieſer neuen Auflage muß ſehr nöthig ge⸗ 
weſen fein, denn wenigſtens der Verfaſfer iſt ſehr arm ge⸗ 
ſtorben. Uebrigens iſt das Reichwerden keine Kunſt, ſon⸗ 
dern ein Handwerk, und ſogar mitunter ein ſehr ſchmutziges 
Handwerk, bei dem Seele und Herz gar oft ganz zum Tr. 
eht. 

g , Als unlängſt im Harzgebirge ein Herr von altem 
Adel ſeiner zerrütteten Vermögens umſiände wegen ein reiches 
Mädchen niedern Standes heirathete, und wie gewöhnlich 
über dieſen Gegenſtand im Publikum für und wider ge⸗ 
ſprochen wurde, machte Jemand ron der Bergwerks-Akade⸗ 
mie die Bemerkung, er müſſe das am beſten wiſſen, die 
Sache fei ganz in der Ordnung, da, um von den Tiefen 
Gold und Schätze auszubeuten, man ſich ſiets herablaſſen 
müſſe. 

Der bekannte Novelliſt A. v. Tromlitz (Major von 
Witzleben in Dresden) iſt ſchwer erkrankt und von ſeinen 
Aerzten bereits aufgegeben worden. E 

, In BourbowVendee wird, zum Beſlen der Jagd⸗ 
liebhaber, jahrlich zwei Male Hunde⸗Markt gehalten. 


. Der Leibarzt Napoleons, Dr. Antommarchi, I 
am 3. April in St. Jago de Cuba geſtorben. 1 


(Korreſpondenz aus Nom. Den 20. April ) 1838.) 


Die Charwoche mit ihren Feſtlichkeiten iſt beendet, und ich 
glaube hiebei an Pracht und Prunk geſchaut zu haben, was 
man nur davon ſehen kann. Ein feierliches Hochamt, vom hei⸗ 
ligen Vater im St. Peters⸗Dome gehalten, war ein fo glaͤnzen⸗ 
des Schauſpiel, daß wohl nur wenige der Anweſenden vor 
Schauen zum Beten gelangt find. Alle Kleinodien und koſtba⸗ 
ren Geraͤthſchaften des Papſtes waren auf dem Altare ausge⸗ 
ſtellt. Er ſelbſt, im reichſten Koſtuͤme, tbronte unter einem 
Baldachine, umgeben von den Kardinaͤlen, mit ihren Kaplaͤnen, 
und der ganzen Kleriſei, in hoͤchſter Pracht. Cavaliere und 
Marſchaͤlle, in einer ſchwarzen und violetten mittelaͤlterlichen 


Tracht, mit ſilbernen Staͤben, und mit goldenen Ketten behangen, 


die Schweizer, in dem, von Michael Angelo ſchon vorgeſchriebe⸗ 
nen, Koſtüme, mit Helmen und Bruſtharniſchen, erhöhten den 
Glanz. Dazwiſchen wandelten armeniſche und griechiſche Bi⸗ 
ſchöfe und Griechen und Ungarn in Nationaltracht umher, kurz, 
man war 300 Jahre zuruͤck in's Mittelalter verſetzt und ſtaunte 
und zweifelte, ob es Wirklichkeit oder Traum war, was man 
ſah. Die hoͤchſteigenhaͤndige Fußwaſchung, welche der Papſt an 
13 alten Prieſtern verrichtete, war, wen auch nicht völlig fo glaͤn⸗ 
end, doch als Beweis der Demuth des heiligen Vaters, um 
0 mehr ſehenswerth, als er ihnen auch bei Tafel aufwartete. 
Die Beleuchtung der Kuppel in der Peters Kirche it ein gran⸗ 
dioſes Schauſpiel. — Die Girandola, ein Feuerwerk, welches 
auf der Engelsburg abgebrannt wird, kann nirgends, auch nur 
entfernt, nachgeahmt werden, da die Ortlichkeit, die Engelsburg 
liegt naͤmlich an der Tiber, deren Waſſerſpiegel die glanzende 
Erſcheinung verdoppelt, boͤchſt eigenthuͤmlich iſt und mit kei⸗ 
nen Koſten nachgebildet werden kann. Am großartigſten iſt 
der Augenblick, wo ſich tauſende von Raketen auf einmal, 
gleich einer feurigen, ungeheuern Garbe, von der Platte-Form 
der Burg zum Himmel erheben und in Millionen Sternen, wie 
ein Fuer Regen, wieder herabſenken, und nun 
wieder Stille und Dunkelheit über Rom herrſcht. — Ein im 
tereſſanter Augenblick war ebenfalls die Seegen⸗Ertheilung des 
Papſtes, welchen er, vom Balkone der Peters⸗Kirche herab, über 
das roͤmiſche Volk ausſprach. Aus einer Loggia des St. Pr 
ters uͤberſah ich den ganzen großen Platz, gedrängt voll von 
Menſchen, und ſah das viele Landvolk, welches von nah und fern 
in feinen malerifchen Trachten herbei geſtroͤmt war, dann eine 
Menge von Pilgern, welche nach Rom zu dieſem Feſte gewall⸗ 
fahrtet waren. Das Militär war im Quarré aufgeſtellt, und 
endlich erſchien der Papſt auf dem Balkone, der goldene Bal⸗ 
dachin ward über ihn gehalten, zwei große, große Fächer, von 
weißen Pfauenfedern, bielt man zu ſeiner Seite, und von Gold 
und Silber ſtarrte feine Umgebung. Während er mit lauter 
Stimme den Seegen ſprach, kniete die ungeheure Volksmenge, 
mit entblößfen Haͤuptern, nieder, und Kanonendonner ertönte, 
um den wichtigen Augenblick der ganzen Stadt und Umgegend 
zu verkuͤnden. (Schluß folgt.) 


) Dur t 
ſchen Poſten verſpaͤtet. 
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Aufloͤſung des dreitheiligen Raͤthſels in No. 68, 
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Die Auſlage iſt 1300 und der Leſerkrei ? 
dies Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


err 


bineilte, um die Schlafenden zu wecken. Ware dies eine halbe 
Stunde ſpaͤter geſchehen, fo wären vielleicht ſaͤmmtliche Bewoh⸗ 
ner bes Hauſes mit verbrannt. Gewoͤbnlich findet man bei 
traurigen Ereigniſſen komiſche Epiſoden, ſo auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit. Als Glocken, Trommeln, Nachtwaͤchterhoͤrner u. f. 
w. Lärm machten, trat auch ein Horniſt des hier garniſoniren⸗ 
den Fuͤſelier⸗ Bataillons, nur mit Nachthoſen und Hemde bes 
kleidet, auf die Straße und lud ſeine Kompagnie auf den be⸗ 
ſtimmten Sammelplatz. Die Hausmagd ſeines Logis, in der 
Meinung, er ſei vollkommen gekleidet von dannen gezogen, 
ſchließt die Hausthuͤr ab und geht in den hintern Theil der 
Wohnung, ſich abermals der Ruhe zu uͤberlaſſen. Vergebens 
klopft der arme Spielmann mit verdoppelter Kraft an dio 


Thur; Niemand offnet ſie ihm. Er erblickt einige Schritte von 


"feinem proviſorſſchen Standpunkte in einer Schenke Licht und 
tritt binein, um ſich“ wenigſtens vor der rauhen Nachtluft zu 
ſchützen. Nachdem er nun hier eine Weile geſeſſen und übers 
legt, was zu thun ſei, ermannt ſich fein Soldatenherz, und der 


Kriegsartikel eingedenk, begiebt er ſich in ſeinem nicht ganz 


probemaͤßigen Anzuge in hoͤchſter Eile auf den Sammelplatz, 
um mindeſtens evident darzuthun, daß er den Allarm nicht ver⸗ 
ſchlafen, ſondern daß des Schickſals Tuͤcke ihn in dieſem ſellſamen 
Koftiime herbeigeſprengt habe. — Das hieſige Stadtgericht hat 
durch das Ableben des Kaſſenbuchhalters Wolfgramm und des 


Kanzeliſten Lemke ein Paar ſehr brauchbare und thaͤtige Beam⸗ 
te verloren. — Vor kurzer Zeit gab ein junger lebensluſtiger 
Mann ſeinen 


eunden ein kleines Souper, und zum Beſchluß 
ae at. en e add ee e der de 
roſteter Schafskopf beſtimmt. Naiy ſagte Einer der Geladenen 
„Potz Tauſend! in meinem Leben habe ich nicht fo viel Schafs⸗ 
köpfe beiſammen geſehen!“ — In“ Re pfaͤndete ein nabobkei⸗ 
cher Partikulier 2 verirrte Ziegen ein, weil ſie ſich's hatten bei» 
kommen laſſen, ſeinen vor dem Haufe belegenen ſogenaunten 
Gansplatz, auf dem etwa fünf kümmerliche Bufterblumen 
(Leönto don’ Paratacun) vegetiren , zu betreten. Eskließ fich 
Lon der alen Eßgenthümerin der Ziegen 5 Sgr. pr, Skück 
Pfandgeld fut angeblichen Schaden zahlen. — Im benachbar⸗ 
ten Samsgitien iſt es bei den Gatsbeſitzern uͤblich, daß ſie das 


ei lich in Di 
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Und welchen? Hört! hört! — „daß Niemand weniger, 
wohl aber mehr, als für 3 Kopeken Silber (1 Sgr.) Brannt- 
wein fordern duͤrfe. Die Herrſchaft ging drauf ein, und alle 
Maaße geringeren Inhalts wurden annulirt. Wir befleißigen 
uns der Maͤßigkeit, das Nachbarland aber bildet, Anti⸗Maͤßig⸗ 
keits⸗Vereine. Uebrigens iſt es auch nur dort in Ausuͤbung zu brin, 


en! — In eben dem Maaße, als man des Herrn Profeſſors 


ittee „Kurioſa in Verſen und in Proſa“ und die das 
bei gehabte Einbuße von 10 Sgr. zu vergeſſen ſucht; — in 
eben dem Maaße, ſage ich, werden jetzt hier alle nur noch le⸗ 
ſerlichen Exemplare des Herrn v. Brandburg's: „Viet o- 
rial eine neue Welt!“ zu Tage gefördert, um durch 
kabbaliſtiſche Deutungen ſich hindurch arbeitend, dieſe „neue 
Welt“ vielleicht doch naͤchſten Jahres ſich geſtalten zu ſehen, 
und preußiſchen Wein, wie beſtimmt ausgeſprochen, zu trin⸗ 
ken. — Naͤchſtens ein Mehres! Gott befohlen! R. 


Bromberg, am Pfingſtmontage. 
Ich habe lange nicht geſchrieben, aber Sie koͤnnen Sich, 
perehrteſter Capitano, auch gar nicht vorſtellen, welche Todten⸗ 
ſtille ſchon ſeit einiger Zeit in unſer, ſonſt hin und wieder bes | 
wegtes Leben getreten iſt. Ein Paar Diebesgeſchichten ſind das 
Einzige, was ich von intereſſanten Neuigkeiten aus dieſer Zeit 
zu berichten wußte. Zum Kaufmanne Sch. tritt eines Tages 
eine Dame, troz der druckenden Hitze mit einem Mantel be: 
kleidet, in den Laden, ſtellt ſich als eine Baroneſſe von Bruͤ⸗ 
ning vor und ſucht ſich eine Maſſe Schnittwaren aus, um ſie 
in einigen Tagen abbolen zu laſſen, zahlt auch wirklich auf die 
ſehr bedeutende Werthſumme einen Dukaten Handgeld. Die 
Zeit vergebt, allein die Kundin erſcheint nicht wieder; dagegen 
findet ſich allmaͤhlig ein bedeutender Wagrendefect vor. Auf ge⸗ 
ſchebene Anfrage ergiebt es ſich nun, daß die Dame ſogleich mit 
der Poſt weiter gexeiſt iſt, bei einem bieſigen Fache edoch ei⸗ 
nige Packete mit Sachen zur Aufbewahrung zurückgelaſſen hat. 
Die Polizei oͤffnet dieſelben und findet darin nicht nur die ver⸗ 
mißten Waaren des einen, ſondern auch noch viele eines zwei 
ten Kaufmanns, dem ſie denſelben Streich geſpielt hat, ohne 
daß er es gewahr geworden wat. Jetzt iſt die Dame in Berlin als 
angebliche Gräfin Schwerin auf ahnlicher Fahrte ertappt worden, 
ſoll unterwegs auch einem Mitpaſſagiere ſeine Baarſchaft von 
30 Rthlr. entwendet haben und barrt nunmehr ihres Lobnes. 
Sie iſt übrigens als ein Fraͤulein von Lenz ſchon in früherer 
zei in a el »Mehr, noch hat ein gewiſſer 
kibynski, ein der Strafanſtalt zu Rawicz entſprungener Dieb, 
der Polizei zu ſchaffen gemacht, der mehrmals, ſowohl auf dem 
Transporte, als auch in dem bieſigen Stadtgefaͤngniſſe, ſich ſei⸗ 
„ner Ketten zu entledigen gewußt hat. Negelmaͤßig iſt er aber 
wieder eingefangen und nunmehr dem hieſigen Land» und Stadt⸗ 
gerichte übergeben worden, indem er die Zeit feinen: proviſori⸗ 
chen Freiheit zu zwei neuen Einbrüchen benutzt hat, Vor dem 
Aufenthalte in Rawiez, der ibm wieder bevorſteht, trägt er Abri⸗ 
gens eine ſolche heilige Scheu, daß er ein Mal ſogar den Ver⸗ 
N machte, ſich in den eigenen Ketten aufzußaͤngen.— — 
Morgen eröffnet die bieſige Bürger- Schützengilde ibr Baue: 
Feſt, und auf Betrieb des Herrn RegierungsRathes Bauer iſt 
ein zweiter Schützen „Verein zufammengetreten , der auf dem 
bei der Stadt belegenen Vorwerke Bocianowa 1 lebungen 
ſchon begonnen bat. Ebendaſelbſt wird auch wahrſcheinlich der 
Platz zum Turnen für unſer Gymnaſium eingerichtet, werden, 
das nach neueſtem Miniſterial⸗Reſeripte endlich auch bier wieder 
eingeführt werden fol. — — Die drei theatraliſchen Vorſtel⸗ 
kungen, zum Beſten der Ueberſchwemmten, haben eine reine 
e 425 Rthlr, gebracht, wovon V in unſere Ars | 
Menkaſſe gefloſſen ind. 13 


renwerthe. 


Nekrolog. 


Die herzliche Thellnahme, welche ſich in unſeter Stadt 
bel dem am 3. d. M. erfolgten Tode des allgemein geach⸗ 
teten Dr. Med. Nathanael Berendt ausſprach, war 
ein rührender Nachhall jener vielfachen Aeußerungen den 
Liebe, Dankbarkeit und Verehrung, womit man den nun 
Hingeſchiedenen bei feinem Doftorjubilaun, am 8. März 
d. J. 1830, feierlich begrüßt batte. Denn war auch fein 
Leben ſeitdem ein fi zurückgezogenes, nicht mehr öffentlich 
thätiges geweſen; ſo hatte man doch nicht vergeſſen, was 
Danzig ein halbes Jahrhundert hindurch der ausgebreiteten 
Kenntniß, der vielfältig erprobten Geſchicklichkelt, dem ums 
ermüdlichen Berufseifer und der biederen Herzensgüte dieſes 
verdienſtvollen Mannes zu verdanken gehabt. — Schon dis 
Vorbereitung und Ausſtattung, mit welcher er dieſe erfolge 
reiche Wirkſamkeit einſt begann, war eine ſeltene und ch» 
Als Sohn eines hieſigen, wohlhabenden Kauf 
mannes, dem er am 5. Octbr. 1756 geboren wurde, konnt 
er nicht nur, mit den Vorkenntuiſſen, die er ſich in der 
St. Johannis Schule und in dem akademiſchen Gyuna 
ſinm feiner Vaterſladt erworben hatte, l. J. 1771 die be⸗ 
rühmteſie der damaligen deutſchen Hochſchulen, dle Unlrerſſi⸗ 
tät zu Göttingen, beſuchen; ſondern nach Beendigung der 
akademiſchen Studien und uach ſeiuer i. J. 1780 erfolgten 
Doktorpromotion, in Begleitung eines Freundes, der ren 


der Schule her bis zum — 25 Jahre früher errelchten — 


Ziele des Lebens innig mit ihm verbunden blieb, des in 
Danzig noch ſtets mit Achtung genannten Dr. Dauter, ſich 
über Holland nach England und Schottland begeben, ein 
halbes Jahr hindurch in Edinburg, und daun eben ſo lan» 
ge in London, deu Unterricht berühmter Aerzte genießen, 
und in wohl eingerichteten Heilauſtalten für feine praktiſche 
Aus bildung Sorge tragen, ſowie zuletzt auch noch drei 
Monate lang in den bedeutendſten Pariſer Krankenhäuſern 
auf gleiche Weiſe für feine Vervollkommnung thätig ſein. 
So nun kehrte er, mit reicher Kenntuiß und vlelſeitiger 


Erfahrung ausgeſtattet, i. J. 1782 in die Helmath zurück, 


wo ihm nicht nur das ihm auvertraute Amt des Garni⸗ 


ſousarztes, welches er bis 1793 verwaltete, ſondern vor⸗ 
nehmlich die ſehr ausgebreitete ärztliche Praxis, die ihm in 


der Stadt und in deren Gebiete zu Theil wurde, vlelſül⸗ 


lige Gelegenhelt gab, dieſe Kenntniſſe und Exfahrungen zu 
benutzen und zu erweitern. 
fein ſtiller, bedächtiger Eruſt, ſein freundlicher, ule zu viel 
verheißender Zuſpruch, und der, durch immer neues Gelingen 
bewährte Erfolg feiner Kuuſt, erwarben ihm das unbedingte 


Sein ruhiger, ſicherer Blick, 


Vertrauen der zahlreichen Krauken, dle bel ihm Hilfe fd 
ten, und gerne benutzten feine Geſchäftsgenoſſen bei ſchwie⸗ 


rigen Krankheitsfällen den ihnen fo freundlich und beſchel⸗ 
deu ertbellten Rath des keuntuißreichen Mannes. Als vich 


jäbriges Mitglied der naturſorſchenden Geſellſchaft, deren 
Obſervatorium er eine Zeitlang beauſſichtigte, und als 


Freund der vaterländiſchen Geſchichte, zu deren Erläuterung 


1 


er ein, zu feltener Vollſtändigkeit gedlehenes Münz ⸗ und 
Medaillenkabinet ſamwelte, war er auch auf andern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebieten thätig; fo wie er denn auch mit meh- 
ren auswärtigen Gelehrten in einem literariſchen Brief⸗ 
wechſel ſtand. — Rauſchende Vergnügungen nicht liebend, 
fand er feine Erholung und den erheiternden Genuß ſeines 
erbens im Kieiſe feiner Familie. Verwählt 1. J. 1786 
mit Johanna Concordia, 
Schmidt, lebte er in einer ſehr glücklichen Ehe, in welcher 
bm drei Sohne geboren wurden, von denen er den zwei ⸗ 
teu, der ſich dem Berufe des Vaters gewidmet hatte, zum 
Erben des reichen Schatzes feiner Kenntniſſe und Erfabrun⸗ 

machen konute. So wie ihm fein ſtilles Familienle⸗ 
den die verdiente Ruhe nach wohl vollbrachter Arbeit ge 
währte; fo mußte, wenn häusliche Leiden ihn trafen, elue 
am fo eifrigere Anſtrengung in der Erfüllung feiner Be⸗ 
tufspflichten den Schmerz in ihm lindern und verſüßen; 
weßhalb er denn auch, als in dem verhängnißvollen Jahre 
1813 ihm bald nach einander der treue Freund, der einzige 
Bruder und die iunigſt geliebte Gattin ſtarben, zur Milde⸗ 
rung feines Grames freiwillig die ärztliche Pflege in dem 
damals fo hilfsbedürftigen Kinder und Walſenhauſe über⸗ 
nahm. — Bald nach der Feler feines Doktorjubtlaums jog 
er ſich von der ärztlichen Praxis, die er feinem Sohne über» 
ung, nach und nach gänzlich zurück, und beſchränkte ſie 
auf den Rath, den er den ihn beſuchenden Kranken und 
Aerzten mit gewohnter Freundlichkeit ertheilte, und womit 
er zuletzt noch zur Rettung eines ihm überaus theuern Le ⸗ 
bens beſonnen und umſichtig mitwirkte. — Sein Tod war 
ſauft, und eine ſchon durch ihr Alterthum ehrwürdige Fa⸗ 
miliengruft in der zur Seite des Altars der St. Marlen⸗ 
Kirche befindlichen Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kapelle, die vier 
und ein halbes Jahrhundert hindurch einer langen Reihe 
don Hingeſchledenen (aus den iu der Geſchichte Danzigs 
bekaunten Famillen von der Becke, Biſchoff, Gleſe u. a.) 


der Tochter eines Rathsherrn 


die Mille Ruhe verlieh, nahm ibn, als den letzten Lebens, 
müden, dem ſie dieſe Ruhe gewähren dürfte, in ſich auf, 
um ſich dann — geweihet von den Thränen der Liebe, dis 
auf den Sarg des Würdigen fielen, und von den Segens 
wünſchen, womit Freundſchaft, Dankbarkeit und Achtung ihn 
begleiteten, — für immer zu ſchlleßen. 


Kajütenfracht. 


— Von Landlenten aus verſchiedenen Gegenden Llt⸗ 
thauens hört man dle höchſt merkwürdige Behauptung, daß 
fre beim Graben, beſonders in Torfbrüchen, noch Eis finden. 
Am zweiten Pfingſtfeiertage war in dem Brunnen in So 
dehnen, auf der Straße von Inſterburg nach Darkehmen, 
noch 2 Fuß dickes Eis, und nur oberhalb etwa 3 Fuß hoch 
Waſſer; auch in einem Teiche daſelbſt verſuchte man zu 
ſiſchen und fand auf dem Grunde, an einer ſchattigen Seite, 
wo ein Sprind hineinfließt, noch feſtes Eis. Ein Gleiches 
hat ſich bei Danzig gezeigt. 

— Ein des Diebfiahls neuerdings verdächtig gewordener, 
läugſt berüchtigter Obſervat wurde am 11. au der äußern 
Brücke von Langgarten von einem Polizel⸗Sergeanten ans 
gehalten und ihm, weil er Reißaus nahm, Haltauf nachge⸗ 
rufen. Da er mit gezogenem Meſſer davonrannte, hien 
die vor dem Hauſe des Herrn Commandanten ficheude 
Schilt wache ihm das Bajonnet entgegen, in welches er fo 
hineinraunte, daß ihm eine Wunde unter der Herzgrubs 
beigebracht ward, die ihn am Weiterlaufen verhinderte. 
Man brachte ihn gleich in's Lazareth, wo er ſich in den 
Behandlung befindet und von dem Arzte noch keineswegs 
außer Gefahr erklärt worden iſt. 


m 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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An die reſp. Abonnenten des Dampfboots. 


Da der Schluß des Quartals herannaht und die Königl. Poſtanſtalten nur dann Fortſetzungen von 
Zeitſchriften beſtellen dürfen, wenn das Abonnement von den reſp. Intereſſenten bereits wirklich erneuert wor⸗ 
den ift, fo erlaube ich mir, damit keine Lucke in der Zuſendung entſtehe, — und damit nicht wieder, wie es in 
dieſem Quartal bei mehreren Nachbeſtellungen geweſen, der Fall eintrete, daß ich bei ſolchen, alle Nummern 


vollſtaͤndig zu liefern, 
Abonnenten, 


beim beſten Willen nicht mehr im Stande waͤre — diejenigen reſp. aus waͤrtigen 
welche das Abonnement noch nicht erneuert haben, an gefällige Entrichtung des Abonnements⸗ 


Betrages fuͤr's dritte Quartal, bei dem Koͤnigl. Poſtamte Ihres Wohnortes, hiermit ergebenſt zu erinnern. 
Die im Laufe dieſes Quartals abermals geſteigerte Zahl der reſp. Abonnenten hat mir auf's Neue el⸗ 


nen erfreulichen Beweis von dem Veifall geliefert, 
Tendenz in allen Orten der Provinz erfreut, 


und wird die Redaction nach wie vor unabl 


deſſen ſich das Dampfboot, in ſeiner beate Geſtalt und 


ßig beſtrebt ſein, 


den an ſie gerichteten Anſpruͤchen auf's Beſte zu genuͤgen. Wuͤnſche und Winke der reſp. Lefer, fo wie paſſen⸗ 
de Beiträge aller Art, namentlich auch Berichte uͤber Intereſſantes aus ſolchen Orten der Provinz, in de⸗ 
nen das Dampfboot wegen geringer Frequenz keinen beſtimmten Corrtſpondenten hat, werden ſtets willkommen 


ſein und dankbar benutzt werden. 


Den hieſigen refp. Abonnenten werden die Abonnements-Karten für'd dritte Quartal in den fegten 


Tagen dieſes Monats zugeſendet werden. 


Der Verleger. 


Ich empfehle hiedurch meine ſortirte Elſen⸗ 
und Staßlwasten- Handlung, ſowohl en gros als auch en 
detail zu den nur möglichſt billigſten Preiſen. Zu weit⸗ 
läufig wäre es, die vielen Artikel aufzuzählen, die in mei⸗ 
nem Geſchäfte ſind; ich gebe nur die Verſicherung, daß je. 
der zu feiner Zufriedenheit bedient werden wird. 


Johaun Baſilewskt, am Glockenthot M1019. 


B> Beachtenswerthe Anzeige, 
fehr Ae Seidenzeuge und Um⸗ 
ſchlag⸗Tuͤcher betreffend. 


Von meiner Reife zurückgekehrt, iſt es mir gelungen, 


eine Parthie coul. und ächt blauſchw. Seldenzeuge, fo wie 


auch eine große Quantität Umſchlag⸗Tücher, dermaßen vor- 


cbeilhaft einzukaufen, daß ich ſolche, um damit raſch zu 


rüumen, zu außerordentlich billigen Preiſen wieder verkaufe. 
Ich ermangele uicht, ein geehrtes Publikum hievon 


in Kenntniß zu ſetzen, wobei ich mit Recht die Verſiche⸗ 
rung geben kann, daß ſich Niemand, der mich Beehrenden, 


durch dieſe Aunouce getäuſcht finden wird. 
Fiſchel, Langgaſſe W401. 


Auction zu Bankau. 


Bonnerſtag, den 5. Juli d. J. Vormittags 10 uhr, 
ſollen auf freiwilliges Verlangen auf dem zur v. Conradi 
ſchen Stiftung gehörigen, ohnweit Jenkau belegenen Gute 


Baukau bei Danzig, meiſtbieiend verkauft werden: 


20 Arbeitspferde, 15 friſchmilchende Kühe, 3 But. I 


len, 20 Ochſen, 10 Stück Jungvleh, 20 Schweine, 500 
feine Schaafe, deren Wolle im vorigen Jahre pro Centner 
mit 70 bezahlt worden, 10 dergleichen Böcke, 200 
dergl. fette Sammel, 100 dergleichen Lämmer, 20 Stöcke 
mit Bienen, Spazier⸗ und Arbeitswagen, Pflüge, Land ha⸗ 
ken, Kornharfen, Geſchirre, 1 eichene Mangel, 1 großer 


geaichter Waagebalken, 2 Ceutuer Gewichte, 12 gute Bet⸗ 


ten, 24 Kiſſen. Mobilien verſchiedener Gattung, Kupfer, 

Zinn, Meſſing, Fayence und viele andere Gegenſtände. 
Bekaunten und ſicheren Käufern wird eine dreimouat⸗ 

liche Zahluugsfriſt bewilligt. 

: Siedler, Auctionator. 


P nn 1 
Seen der Danzig er Rheede. 


Den 9, Juni angekommen. 

B. Tbeiſt ing. Merkur. Papenburg. Smak. 33 L. Papen; 
burg. Pfannen. Hennings. — P. F. Fl eu. Hoop. Schiermo⸗ 
nikog. Kuff. 45 L. Pekela. Ball. S. L. epner. — W. 
Hay. Mary Read. Aberdeen. Brigg. 130 Tons. Aberdeen. 
Bal. Gibſone & Co. — F. H. Faden. Geſing Catharina. Em⸗ 


Ballaſt.? 


den. Kuff. 115 L. Ankwerpen. Maſchienrien. Or. — J. Simm. 
Evander. Aberdeen. Brigg. 130 Tons. Aberdeen. Ball. Al⸗ 
brecht & Co. — J. Leask. Lats b dee Schooner. 121 
Tons. Dundee. Ball. Gibſone & Co. — W. Hicks. Primroſe⸗ 
Neweaſtle. Brigg. 154 Tons. Lübeck Ball. Or. — W. F. 
Drewes. Hendrica. Groningen. Kuff. 48 L. Amſterdam, Ball. 
Or. — P. de zen Gebina. Sapmter. Kuff. 40 L. Gronin⸗ 
gen. Ball. J. B. Mulder. j. ag Veendam. 
Kuff. 60 L. Nate dene Stückg ut. Or. — J. N Maßmann · 
22 5 Heiligenhafen. acht. 25 L. Chriſtiania. Ball. Or. — 
A. Maßmann. Eliſe 1 0095 eiligenbafen. Jacht. W 
g Ball. Or. — J. Chriſtenſen. Chriſtine. Nafsfow. 
Jacht. L. Nakskow. Ball. Or. — J. Neg. Pr, Ehriſt ine · 
Quiſt Marſtall. Sarl oe Copenhagen. Ball. . 
t ſegelt. 
— Jenſen. Prinzeß Catit. avre. Hol u. Zink. — 
M. Huͤbſch. Emanuel. Cappeln. Be — % ur 
2 Venner. Cappeln. Getreide. — H. E.“ VBaswyck. Hendricg 
Amſterdam. Getreide. — M. Hendrickſen. Anette. England · 
Knochen. — S. F. Berg. Grethe Marie. Norwegen. . 
E. Möller. Courerer. Norwegen. Getreide. — G. F 
Hutten. Maria. Luͤbeck. div. Güter. — D. Anderſon. Endragt. 
Copenhagen. Getreide. — H. Schmuͤtſch. Joachim. Copenha⸗ 
8 1 = 5 g Dee Ge⸗ 
treide. — u. Anna Gatharina. Beh olz 
J. G. v. Neß. Endras, Rochefort. Polz. 327113 . 
Den 10. Juni an (lemmen. j . 
A. K. Mulder. Nenft ing. Sabmeer. Auf. 60 L. Amſter⸗ 
Men San. Albrecht & Co. — A. H. Damm. Chriſtiane Char» 
lotte. Copenhagen. Ball. ee Te Kwackenburgl Concor⸗ 
dia. Veendam, Kuff. 54 L. Amſterdgm. Bel Albrecht & C 
— M. Harnack. Aga De ig. r L. Lenden. Ba 
Rheederei. — Harris. at Wa 12 9 1. Sch 2 L. 
Mandal. eb SR. H. lan ck. gend. Colbe 5. el. 
» . 1 Ball. Gottel. ö 
s Geſeg elt. 
C. W. Viegut. London. Packet. Zahn ode — 
8. 8. Schröder. Auguſte. Chatham. Getreide. 
Von der Rheede 4 elt * 

. Chritionfen, Chriſtine. — ene. cr 
dan. — (H. 1 1 7 St. Johannes.’ 
Den 11. Junt engen 8 
3. 1 95 25. 28. Ude Ear 220 en London. 

et, — in. Schos⸗ 
ner. 119. L, Jerſey. Da E ia — R. — e Dos 
ſton. Schooner. 65 L. Pulle Ball, Nisbet. — A. 8 Tu⸗ 
gend. Nügenwalde, Gall, 66 L. Antwerpen. Voll. Or. — K. 
A. de Boer. Franz Wilkens. Veendam. Smak. . Salze 
Dachpfannen. Or. G. Vollam. Twiſt. Hull. ei 
Tons. Newcaſtle. Koblen u. Stückgut. Lubiensky. 
Von der Rheede geſegelt. 
W. J. Drewes. Henriea. \ 
Den 12. Juni r 
F. Habeck. Harmonie. Ueckermünde. Galſas. 130 8, 5 


nsarl 


vre. Ballaſt. Ordre. 


Geſege lt. 
T. Matben. Gem. England, C ee Sonthäate. 
Quun. Victoria, London. Mehl. M. F. Brandt. Annine 
Nielſine. Antwerpen. Getreide. — . H. Brenmebl. Urania. 


Toulon. Holz. — A. M. Dugal. Solanum. England. Ge, 
treide. — 
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